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rettung der Kirche und eine Vertheidigung derſelben gegen haltloſe Angrif
zu nennen, 0 iſt eS aber zugleich auch eine vorzügliche Quelle und un

ſchätzbare Fundgrube für den Kirchenhiſtoritker und ſpeciell auch für den
Culturhiſtoriker, Indem gerade die kirchlichen Synodalacten dem Geſchichts-
forſcher ein wahrheitsgetreues und vollkommen verläßliches Spiegelbild der
Sittenzuſtände vergangener Zeiten darbieten

Ueber den Inhalt des vorliegenden Bandes ſei un ürze bemerkt,
daß das geſammte Materiale In ſechs Büchern behandelt iſt Deren erſtes
beſpricht die Synoden während der Regierungszeit Gregor's VII
bis und omit den Rieſenkampf des großen Sapſtes gegen die Cor
Uption Das weite Uch umfaßt die Zeit 85 123,
his 5  Ar glücklichen Beilegung des Inveſtiturſtreites. Das nächſte Buch be
handelt dte weiteren Concilien 8 zumn Tode des Papſtes Eugenius III
Uund endlich die drei etzten Bücher die Synoden, welche zur Zeit der Hohen⸗
taufen gefeiert wurden.

Die zweite Auflage de Bandes der Conciliengeſchichte Hefele's
wurde Knöpfler beſorgt und iſt mit Recht eine vermehrte und ver⸗
beſſerte 3u nennen Der verdienſtvolle Hiſtoriker hat nämlich die un den
etzten zwanzig Jahren erſchienenen hiſtoriographiſchen Novitäten, inſoweit ſie
einſchlägiges Material boten, fleißig benützt und kam ſomit n die Lage,

Synoden, die In der vor zwanzig zahren edirten erſten Auflage nicht
namhaft gemacht wurden, n den entſprechenden Stellen einreihen können.
Rückſichtlich der geſchichtlichen Methode konnte ſich Knöpfler au keinen beſſeren
Grundſatz halten Als an jenen, den * n der Einleitung angibt und der
iIn dem Breve unſeres glorreich regierenden Papſtes C0 XIII., Saepe-
7 vont Auguſt 1883 mit den Worten ausgeſprochen iſt „daß
der Hiſtoriker nichts Unwahres 3u ſagen und nichts Wahres 3u verſchweigen
habe Uund daß EL ſich gleichmäßig frei halte von jedem Verdachte der Zu
neigung wie der Abneigung“.

Wien Univerſitätsprofeſſor IDr Joſef Kopallik.
Albert Hetſch Mit einer Einleitung von Biſcho Perraud von

Autoriſirte UeberſetzungUtun, Mitglied der franzöſiſchen Akademie
aus dem Franzöſiſchen. Mit etſch's Bildniß Freiburg B. bet Herder.
1886 —3— ark 3.10

Albert Hetſ September zu Biberach U˙i Würtem—
berg proteſtantiſchen Eltern gehoren, hatte ſeine höhere Bildung an
der Univerſität Tübingen erhalten, un man kann ſich el denken, was
H als Schüler de  S berüchtigten Strauß und durch da Studium der
Hegel'ſchen Philoſophie geworden. Zu ſeinem Lebensberuf wählte EL die
Mediein und erwarb mit Auszeichnung das obctora Strebſamen Geiſtes
jedoch, wie PTY war, und mit herrlichen Talenten ausgeſtattet, kam der
junge Pantheiſt In ſeinem rnſten Forſchen und Suchen nach der Wahrheit
zuerſt zUur Anerkennung eines Schöpfers; ETL wurde El Von ſeiner Re
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gierung nach Frankreich geſchickt, HIN 3u Paris die Spitäler 3 beſuchen
und der göttlichen Vorſehung un ganz beſonderer Weiſe geführ und
von der Gnade Unterſtützt, gelangte Hetſch durch fortgeſetztes Studium zurErkenntniß der Wahrheit und rat April 1847 nach 18jährigem,mitunter ſchwerem Kampfe zUur katholiſchen Kirche zurück; ſein Glaubens⸗
bekenntni nahm Theodor Ratisbonne, der Bruder des ˙o wunderbar *bekehrten Alphons Ratisbonne, eget Nun richtete der Neubekehrte ſeinenlick nach einem noch höheren Ziel: EU wollte Prieſter und te ELr ſich
elber agte, Ein Heiliger werden. e einer Berathung mit Biſchof
Dupanloup, der ihn bald ganz für ſich Ewonnen, Eetf u das
große Seminar 3 Orleans Und empfing Juni 1853 die Prieſter⸗
weihe und fortan waren ſeine Dienſte der Diöceſe 00 Orleans geweiht,zumeiſt als Lehrer Uund dann als Vorſteher des kleinen Seminars von
La Chapelle Die übermenſchlichen Anſtrengungen während der auch Uum
Orleans ſpielenden, für Frankreich o verhängnißvollen Ereigniſſe des
Jahres 1870 erſchütterten mächtig die Geſundheit des ſeeleneifrigen Prieſters
und EL ſchloß Eln heiligmäßiges ehen während eines erneuerten Aufent⸗haltes In Rom ebendaſelbſt aum Februar 1876; Biſchof Dupanloup,
ſeit 25 Jahren ſein Lehrer und Freund, ſtand thm bei In ſeiner letztenUnde Die Leiche wurde ſpäter nach Q Chapelle überführt.

Zu bedauern iſt, daß Hetſch, der allerdings zuletzt Halbfranzoſe geworden, keinen deutſchen Biographen gefunden, oder daß der on ehrgewandte Ueberſetzer ſich ˙ gan  . an das Original halten müſſenglaubte.Die Einleitung des hochwſt. Biſchofs von Autun iſt noch ruhigund nüchtern gehalten. Wer aber Luſt hat, ich Urch ein 0  5 Geſtrüppefranzöſiſcher Phraſen durchzuarbeiten, dem iſt der er Theil der vorliegen—den Biographie beſonders empfehlen. Etwas mehr, benn auch bei
weitem nicht frei von Ueberſchwenglichkeiten iſt der zweite Theil,welcher die Zeit von Hetſch's Eintritt Iu das große Seminar von Tlean
8 3u ſeinem ode umfaßt. Uebrigens enthält die Biographie des Inte
reſſanten und Belehrenden viel
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